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Anſtalt unterſtützt. 2) Eine WaiſenanſtaltKelezianum)3 Güns mit Waiſen.
Weiteres önnen wir aus angel Nach

richten nicht beantworten.

X Aeber die Eyangelien.
Es wär überflüͤſſig erſt beweiſen zu wollen, daß
ächſt der Darbringung des eiligen Meßopfers und
Dder Perſolvirung des kanoniſchen Offieiums die Be⸗
trachtung oder das innerliche Gebet inter die Haupt⸗

der prieſterlichen Heiligung zähle Das Feuer,
von dem ern Prieſterherz durchflammt ſein muß,die Würde eines 0 en Berufes ind die Bürde
heiliger en Iu gebührender Weiſe zu tragen,wird eben auf dieſem Heerde angefacht. elcherStoff dürfte aber vorzüglich für das prieſterliche Gebet
ſich eignen? Wir glauben keinen be ſſeren bezeichnenzu können, als die eiligen Evangelien.E wenn uns die Evangelien m  t Anderesbieten würden, als eine einfache Erzählung des Lebens,der Thaten ud des Leidens unſers Erlöſers, hättenſie als eine Erkenntnißquelle jener Religion, die dem
Herzen Gottes entſtammt un deren Prediger wir ſind,eine große Bedeutung für uns. Allein ſie ſind un
M ehr Sie ſind ſo eigentlich das u der Chriſten,das Buch der Lurd Gottes, welches uns belehrt, wie
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uns die Erbarmung Gottes Kindes Statt ange⸗
nommen und in Jeſu Chriſto ewigen V  eben wie—
dergeboren hat, die ind Vorzüge dieſer
himmliſchen Wiedergeburt ſind, welche Ver  ichtung
5  Ar Heiligkeit leſelbe uns auferlegt un nach welchen
Geſetzen unſer Denken und Handeln geregelt verden
muß, damit wir uns nicht der erhabenen Stellung,
die wir durch die Gnade des Herrn einnehmen, unwür—
dig machen

IE beſitzen keinen größeren Schatz, als die
Evangelien. 1e ſind gleichſam das Originaldokument,
welches unſere Anſprüche auf die Verheißungen Gottes
und das Erbe des Himmels verbrieft; eine
des Vertrages, den Gott durch den un mit der
Menſchheit geſchloſſen; die Verfaſſungsurkunde, in welcher
die Grundrechte der Bürger des leiches Gottes auf
en verzeichnet ſtehen; C

ſie ſind, mit Paulus

zu ſprechen, die Botſchaft des Heiles, velche uns ver

kündigt, wie uns der Herr des Himmels und der rde
durch Jeſus Chriſtus zu einem ewigen Leben vorher⸗—
beſtimmt, wie durch die Menſchwerdung ſeinen Sohn
für uns dahingegeben, wie dieſer ſein Sohn durch die
Geheimniſſe ſeines Leidens un Sterbens unſer Heil ge
wirkt und uns uletzt mit dem heiligen Geiſte gezeich⸗
net und Ha

＋ hat, ami wir in heiliger iebe ſein
eſe umfaſſen un erfüllen und ſo jene Orie E

langen, die uns mn den Wohnungen des himmli  e
Jeruſalems vorbehalten iſt

araus erklärt ſich das Ei Verlangen aller
wahrhaft chriſtlichen Seelen, die heiligen Evangelien
3u eſen Ind ennen zu lernen. e die Irrwege,

Eph
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auf welche daſſelbe geführ hat, dafür. Man
könnte beinahe agen, 8 ſei der geheimnißvolle Zug
3u dieſem Buche aller Bücher von dem eiligen el
Unſerer cele In der Taufe einge  anz worden und
wir würden alle nUur denkbare Wonne in demſelben
finden, wenn uns nicht unſere Hinneigung zur
nd unſere Leidenſchaften dieſes Paradies verſchloſſen
und unſere Herzen an die vergänglichen Güter dieſer

geheftet hielten Wir können eS an un
ſelber beobachten, daß die Freude an den eiligen
Evangelien in demſelben Maße zunimmt, als das Ver
langen nach den himmliſchen üUtern wächst, in dem—
ſelben 0 aber ſich mindert, in dem wir uns dem
ei dieſer hingeben. Auch In dieſer Beziehung
erwahrt ſich das Wort des Herrn: „Wer anus ott
iſt, der hört auf Gottes ort; darum hört ihr nicht
darauf, weil ihr nicht aus ortt ſeid.“ Die Evan⸗
gelien ind die Reden Gottes, wie ſollte der I
nicht das lebendigſte Verlangen II ſich ühlen, ſeinen
Vater prechen zu hören?

ott hatte ſich das Recht zu den Menſchen
ſprechen, ſie zu belehren U  *  ber ihre Beſtimmung Ind
die ittel, ieſelbe erreichen, vorbehalten Iund das⸗
e auch zu jeder Zeit ausgeübt. Ar die en
werdung jedo hat ſich dieſes Recht gleichſam aufJeſus riſtus, ſeinen eingebornen ohn, den Grün⸗—
der der irche, den Hohenprieſter der Menſchheit, ver
erbt: „Mehrmals,“ ſchreibt der Weltapoſtel, „und
auf vielerlei Weiſe hat einſt oft zu den WVätern
Ur die Propheten eredet, AQm letzten hat er in
dieſen Tagen zu un durch den 0  N geredet, welchen

9— Joh 8, 47
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Er zum Erben *I  ber geſetzt, durch den Er

auch die gemacht hat.“ 55
Wenn daher die Apoſtel den Neubekehrten den

Vorzug, die Urde  I der chriſtlichen Religion zum fla
ren Verſtändniſſe bringen wollen, egen ſie mit vollem
Rechte allen Nachdruck auf die Thatſaͤche, daß ott
durch ſeinen Sohn Auns geſprochen, da ß
unſer Heil ur den Herrn ſelber berkün⸗
det worden ſei Der Gnade Gottes hat eS ge
fallen, nicht I durch einen Propheten, durch Moſes,
durch einen Engel, mit uns zu verhandeln, ſondern die
Offenbarung ſeines heiligſten Willens In ihrer letz⸗

Seinten Vollendung Ur ſeinen Sohn zu geben
Sohn iſt der große Prophet der chriſtlichen Kirche,
der Gründer des euen Geſetzes, der Engel des ewi—
gen Bundes, der Lehrer der Gerechtigkeit, welcher
gekommen, die Kirch ſeine Wege zu führen durch eigene,
lare, liebevolle Belehrung, wie etwa ein Freund zum
Freunde, ein Bruder zum Bruder, ein ater
Sohne, ein Lehrer zu ſeinem Schüler ſpricht

Ja, die Barmherzigkeit Gottes iſt noch weiter
gegangen. Sie wollte uns ROan dem unſchätzbaren Glücke
Jener theilnehmen aſſen, die gewürdiget wurden, den
Herrn während ſeines Wandels auf Erden mit ihren
eigenen Augen 3 und die Worte des Heiles 9on

Sie fand das Mittel,ſeinen Lippen zu vernehmen.
ſeine Gegenwart, der Perſon und em Leibe, dem
Lehen un der Lehre nach, inter uns eihend zu
machen; die Gegenwart ſeiner Perſon und ſeines Lei
bes in dem allerheiligſten Geheimniſſe des Altars, die
Gegenwart ſeines Lebens und ſeiner re I den hei  —

60 Hebr. 1,
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ligen Evangelien. Die Väter und Lehrer der au
machen daher nicht blos auf den unendlichen Werth
dieſer Gnadenſchätze, ſondern auch auf ihren inneren
Zuſammenhang aufmerkſam. uch Thomas 0
Kempis ſpricht ſich n der Nachfolge Chriſti
über dieſes Verhältniß in gewohnter inniger eiſe
aus. Das eilfte Kapitel des vierten Buches trägt die
Ueber „Daß der Lei Chriſti und die
heilige Schrift der gläubigen Seele ſehr
nothwendig ſünd.“ „Ich fühle,“ äußert er ſich,
„daß mir zwei inge vorzüglich nothwendig ſind Iin
dieſem Leben, ohne welche mir dieſes elende eben
unerträglich waäre. Gefangen im Kerker dieſes Lebens
bekenne ich zweierlei zU bedürfen: Speiſe Und Licht III

0  er haſt du mir Schwachen deinen heiligen Leib
zUur Erquickung des Geiſtes und des Körpers gegeben
un meinen Füßen dein Wort zu meiner Leuchte geſetzt
hne dieſe zwei könnte ich ni wohl leben; denn
das Wort Gottes 1 das Licht meiner Seele und dein
Sakrament das rot des Lebens. Dieſe fann man
anch die beiden ne  7. die hier un dort in
der Schatzkammer der heiligen Kirche aufgeſtellt ſind
Der eine iſt der Tiſch des heiligen Altars, der das
heilige Brot, das iſt deinen koſtbaren Leib! enthält;der andere iſt der des göttlichen Geſetzes, welcher die
heilige Lehre enthält, die n rechten Glauben unter
bveist und ſicher hineinführt h inter den Vorhang, wo
das Allerheiligſte iſt 7⁰

Wir dürfen erwägen, daß die Wiſſenſchaftdes Gekreuzigten und die Unſeres Heiles in den Evan
gelien enthalten ſeien, Um das 0 der Verehrung dubegreifen, velches die Heiligen gegen ſie hegten. Das
Verſtändniß dieſer doppelten Wiſſenſchaft aber hängt
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ab daß der gefallene Menſch und das Verder

ben, welches durch die Unde gerieth, richtig
erkannt verden und wir können daher ſagen, daß die
Evangelien enn lebendiges ild beiden Menſchen
ſind, I denen ſich nach der re des heiligen Au⸗
guſtinus „daß ſich das Menſchengeſchlecht
gleichſam nUur n Menſchen arſtelle, dem erſten
und em zweiten,“ die Geſchichte der Menſchheit
abſpiegelt 7 iſt klar,“ chreibt der große Kirchen⸗
lehrer, „daß zu dem erſten Menſchen Alle gehören,
inſofern ſie natürlicher 8

eiſe don ihm abſtammen, zu
dem zweiten Menſchen Alle, inſofern ſie ur die
Ueberfülle der Gnade ihm wiedergeboren vurden .

Und anderswo 55 „In dieſen beiden enſchen chließt
ſich der chriſtliche Glaube ab ihnen durch
eren wir die Selaverei der Sünde verkauft
wurden, während uns der andere von den Uunden
erlöste; Ur deren einen wir den Tod geſtürz
wurden, während uns der andere zum V  eben befreite;
deren uns Iu ſich verdarb da ſeinen illen
9 und ni den deſſen der ihn geſchaffen während
uns der andere Iu ſich wiederherſtellte, indem eLr nicht
ſeinen Willen that ſondern den deſſen, der ihn ge
ſendet 76 Und gerade um; eſe beiden Menſchen zu
begreifen den Gottmenſchen, der ſich uns ent⸗
äußerte und welcher der unendliche Gegenſtand unſers
Glaubens, Unſerer offnung und N  iebe ift, und den
Menſchen der Sünde, den wir uns ſelber tragen
und der der Gegenſtand unſerer Scham, ſerer Furcht
und unſeres Haſſes ſein muß, weil den en des

7 Op Ult contra Julian 163
— Lib de peCC 01i
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Ungehorſams uind des Stolzes unſer irdiſchen Stamm⸗
vaters arſtellt, müſſen wir die eiligen Evangelien
betrachten.

Man kann beinahe keine Seite des Evangeliums
au  agen, ohne daß uns, entweder unverhüllt oder
in Bildern, der Menſch der Sünde entgegenträte, der
10 die Quelle alles Ungehorſams iſt, welcher je
Gottes Geſetz begangen worden.

Er wird 4  ins dargeſtellt in den Krankheiten und
Siechthümern, die Jeſus Chriſtus in ſeiner Erbarmung
und V  u heilen ſich würdigte. Die eiligen Väter
lehren nämlich, daß der eilan bei der Spendung
ſeiner Wohlthaten einen doppelten Zweck verfolgt habe
Er wollte einmal, indem er die Kranken geſund ma  L,
die Todten zum eben erweckte und aus den Beſeſſenen
die Teufel trieb, durch dieſe außerordentlichen Wirkun—
gen einer unendlichen Allmacht unwiderleglich ſeine
Gottheit darthun un uns zugleich die Wunden zeigen,
die un die Sünde Adams geſchlagen: den Tod des
Leihes und der Cele un die beweinenswerthe Knecht—
ſchaft des Satans, in der wir geboren verden. Die
Macht aber, 2  — der Herr in allen dieſen Wundern
Üüber die V  eiber äußert, iſt eben das Vorbi ſeinerMacht über die Seelen, die zu zeigen er gekommen
war, indem die Menſchheit von dem Tode der Sünde
und der Tyrannei des Teufels befreite.

So rblicken wir Iu dem Blindgebornen unſereeigene geiſtige Blindheit un Unwiſſenheit; In dem
Gichtbrüchigen die Ohnmacht Guten, in welche
uns die Sünde geſtürzt; u dem Fieber, das die Schwie⸗
germutter Petri peinigt, den rand der böſen Be⸗
gierden unſers Herzens; in der Blutflüſſigen unſerefortdauernde Hinneigung Böͤſen, in dem Taub⸗



272 Ueber die Evangelien.

ſtummen die Taubheit unſerer eele aegen die Ein
ſprechungen Gottes, ihre Schwäche, die eigenen Ver—
ſchuldungen zu bekennen und den Schöpfer zu loben;
in dem Waſſerſüchtigen den Geiz Uund die u nach
den vergänglichen ÜUtern dieſer Erde, deren Ueberfluß
nur Ur nach ihnen erweckt Ind das Herz mit
einem eiteln Nichts aufbläht.

Aber auch unverhüllt RIU der Menſch der Sunde
in den Evangelien hervor und zwar VN den Schrift—
gelehrten und Phariſäern, In denen das Verderben
des menſchlichen Herzens in ſeiner 9 Nacktheit
und Verruchtheit ſich zeigt. Wer wird nicht von einem
unüberwindlichen Eckel ergriffen, wenn den Stolz,
die Eiferſucht, de Geiz, die Heuchelei, die Grundſatz—
loſigkeit dieſer Menſchen 1e ihren unverſöhnlichen
Haß denjenigen, der ihre Laſter an das Tages—
licht bringt, ihre Herzenhärtigkeit b  9 allen Wundern
des Heilandes, den Eifer, welchen te für die Erhal—
tung des Aberglaubens den Tag legen, die Ver-⸗
letzungen des göttlichen Geſetzes, die .— ſich 5 Schul—
den kommen ERÆ

N

aſſen, ihre Grauſamkeit und Wuth 0
Alle, die ſich ihnen zu widerſetzen wagen, alle ihre
übrigen &

aſter ihre ganze Verkommenheit, we dieſe
übertünchten Gräber mnmiter dem äußeren Scheine von
Frömmigkeit und einer geheuchelten ſtrengen Beobach
tung von geſetzlichen Formen un geiſtloſen eberlie  —
ferungen zu verbergen ſuchen

2

* U doch können Uund
dürfen wir 1  ins nicht verhehlen, daß auch In unſern
Herzen noch ern 0 tU Phariſäismus ehe Tritt
er bei n8 nicht Iin ſo grellen Formen zu Tage, ſo
fehl eS doch weder der Anlage, noch an 5  vielf  V
tiger Verſuchung, in dieſe Unglückſelige Richtung zu
verfallen. Ach! auch wir 2 üſſen mit em heiligen
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Hieronymus ſeufzend ausrufen: „Weh uns! denn wir
haben die Laſter der Phariſäer geerbt“ und ſtets die
ernſte Mahnung des Heilandes vor Augen halten:
„Hütet euch vor de  *  u Sauerteige der Phariſäer.““)

Ur Niemanden aber iſt die Kenntniß des enſchen
der Sünde nothwendiger, als für den Prieſter. Ab
eſehen avon, daß E  V durch ſie die Wiſſenſchaft
des Gekreuzigten, das Chriſtenthum, verſteht, hat er
vor Illen den Beruf, dieſen Menſchen In ſich Und Andern
＋ ertödten, ſich durch ſeine Schlaͤngenwindungen nicht
täuſchen, ſich durch ſeine Anlockungen Ni verführen,
ſich Ur ſeinen Widerſtand nicht Überwinden zu laſſen.
Während ihn die heiligen Evangelien einerſeits
*„,  ber das unſelige, verderbenbringende Gebahren des
Menſchen der Sünde vollſtändig aufklären, geben ſie
ihm andererſeits die erprobteſten affen In die Hand,
denſelben ſiegreich zu bekämpfen, enn. ſie entwerfen
Uun das lebendigſte Bild von dem Ueberwinder der
Sünde, dem Gottmenſchen, Jeſus Chriſtus.

Denn was ſind die Evangelien anders, als Je⸗
ſus Chriſtus, wie er lebt und waltet Iu dem Worte
ſeiner Wahrheit, wie er die erke ſeiner göttlichenAllmacht ſchafft, wie Uldet, was nur die menſchlicheGebrechlichkeit zu dulden M Stande iſt, Vie er aufErden die Weisheit des Himmels un die Ge
meinde ſeiner Auserwählten für die Ewigkeit erzieht?„Wir vollen ſo das Evangelium hören,“ ſchreibtAuguſtinus,“) „als wenn der Herr perſönlich zUuns ſpräche un m agen O, die Glücklichen!die ihn en konnten; denn unter jenen war Viele,

Luc. 22,
In Joan. racC



274 Ueber die Evangelien.
die ihn ſahen und zu Grunde gingen, unter ins Viele,
die nicht geſehen aben Rü doch glauben.“

Ix genießen ogar manche Vortheile, e
den Zeitgenoſſen des Herrn verſagt varen. Es iſt
wahr, ſie ſahen Jeſum Chriſtum, ſie aren eugen
der Wunder, die er allenthalben wirkte und der Wohl
thaten, die Er Alle ſpendete. Sie hörten die Wahr  —
heiten, die don ſeinen hochheiligen Lippen und
die eLr mit einer 1 verkündete, X  56 allein Gott
eigen iſt Allein wie vielen Anſtoß an auch ihre
natürliche Schwäche der Erſcheinung des errn im
Fleiſche, an ſeiner ganz gewöhnlichen Lebensſtellung,
an der hmach und den Demüthigungen, denen ſich
el unterwarf; uind zwar zu einer Zeit, wo der Anſtoß
Über dieſes, der ſich durch den Tod des Heilandes
an Kreuze auf das ſteigerte, noch nicht durch
die Herrlichkeit ſeiner Auferſtehung und durch ſo viele
Wunder, die zu ihrer Beſtätigung gewirkt wurden, 9e
hoben worden War 91 wir, die wir das Evan⸗
gelium —0

eſu Chriſti jetzt empfangen, beſiegelt nit
ſeinem Blute, beſtätigt ur ſeine glorreiche Aufer⸗
ehung und Himmelfahrt, durch die Sendung ſeines
Geiſtes und deſſen ſichtbare Wirkungen, durch die Er
füllung der Weiſſagungen und Vorbilder, durch den
übereinſtimmenden auben der Völker, durch das U
der Martyrer, die aller Orten ihr Leben freudig für
die Wahrheit dieſes Buches hinopferten: wir, die
wir das Evangelium Jeſu Chriſti empfangen aus
den Händen ſeiner Braut, der katholiſchen Kirche,
die eS von Jeſus riſtus, dvon deſſen Apoſteln
ind ihren Nachfolgern, daſſelbe In ununter
brochene Reihenfolge dvon Hand zu Hand bis auf
unſere Tage überlieferi haben, erhalten hat, die wir
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dies Evangelium, ſage ich, aus der Hand einer Ir
empfangen, die unter allen Wölkern und zu en Zei
ten verbreitet, durch Wunder geſtif Urde und was
der under größtes iſt, auf die Predigt eines Wortes
ſich 9  det, das aus dem Munde armer ungebildeter
und ſchutzloſer Jünger die ganze Welt angenommen
hat; wir, denen das Evangelium Unter ſolchen Um⸗
ſtänden und olchen Beweismitteln zu el geworden,
0  en gewiß keine Urſache, darüber zu klagen, daß
wir es nicht aus dem Munde des Heilandes ſelber
empfingen. Anſtatt ins In derlei ungerechte und un

nütze Bedenklichkeiten einzulaſſen, ſollen vir vielmehr den
Herrn mit dankbarem Gemüthe loben und preiſen, daß
ſeine Erbarmung uns zu einer Zeit geboren werden
ließ, in der die Nichtannahme des Evangeliums als
eine eben 10 chwere un unverzeihliche Thorheit 4•0
ſcheint, wie dem Heiden und Ungläubigen jener Zeit
der Glaube 9 als eine göttliche Offenbarung
und als ein Werkzeug des Heiles.

Empfangen wir alſo die eiligen Evangelien mit
aller Ehrfurcht und Dankbarkeit, leſen wir ſie nit
Liebe und Frömmigkeit Ind machen wir ihnen
einen ebrauch, wie eines Buches würdig iſt, das
Jeſus riſtu geſchrieben. Der menſchgewordene 0  UuGottes iſt, veifeln wir nicht daran, ihr wahrer Ver⸗
faſſer; hüten wir u8 aher, die gefährlichen Grund
ätze jener Schriftſteller zu theilen, die da beweiſenwollen, ein hiſtoriſches Buch, wie die Evangelien, dürfe,

als göttlich und kanoniſch anerkannt erden,nicht von dem eiligen Geiſte eingegeben ſein „WennJene (die Apoſtel und Jünger) niedergeſchrieben aben,
was dieſer zeigte und ſprach,“ lehrt Auguſtinus, „kann
nan keineswegs behaupten, daß dieſer ＋ nicht nieder⸗

18*
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geſchrieben habe weil ſie als —  — Glieder dem Papiere
anvertrauten, vas ſie durch die Eingebung des Haup⸗
tes erkannten Denn verlangte, daß ſie das vas
wir nach einem Willen von ſeinen Thaten und Reden
leſen ſollten, ſo niederſchrieben, als 8 durch
eine Hände geſchehen V.

wie ehr muß * Glauben vermehren,
wenn bedenken, daß auf ſo unzerſtör⸗
baren Grunde ruht die ehr muß unſere offnung
dadurch erſtarken, daß dte Wahrheit des Eyangeliums
und die Gewißheit der Verheißungen deſſelben Mn eben
dem aße bewieſen ſind wenn Jeſus Chri
ſtus el ſich abmühte, ui ſeinem Munde

Wie muß C8 nicht unſereinſere weifel V  U löſen!
V  e  be entzu  en, keſer 1 den Mittler zu nden,
ohne dem wir mi ott nicht verſöhnt werden können,
der Weg, ohne dem uns der Zugang zu dem himm⸗
en Vater nich offen ſteht den Führer, der uns
allein ſi

cher In die Ewige Heimath geleitet, das Icht,
ohne em Finſterniß iſt, das S  achtopfer,
deſſen Blute wir gereiniget werden, den Hohenprieſter,
der, unſterblich, fortwährend vor emn Angeſichte Got—
tes ſteht und für uns fürbittet den Lehrer, welchen
wiu hoͤren, das Vorbi nach welchem
Leben einrichten den Jubegriff aller Tugenden durch
die wir unſerm Haupte gleichförmig verden ſollen,
mi inent Worte jene anbetungswürdige Haupt das
der Urquell Lebens, Glauhens, aller na
Iin ſeinen Gliedern, das der höchſte lichter der Leben—
gen und der Todten iſt

Die Grundelemente eines Lehens 3  m Glauben und
M der Gerechtigkeit ilden jedo die Ehrfurcht, die
Gelehrigkeit die Beſcheidenheit die Demuth die Unter  —  —
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werfung, die falt des Glaubens. Eitelkeit, Olz,
Tollkühnheit, Selbſtgenügſamkeit und Unabhängigkeits⸗—
ſu ſind die Signatur der Häreſie. IT dürfen uns
daher gar nicht verwundern, venn letzterer alle Jene
anheimfallen, es wagen, die eiligen Evange—
lien auf eigene und nicht auf run dDer kirch
lichen Ueberlieferung und Autorität hin 3u erklären.

Der heilige Auguſtinus hat In ſeiner achtzehnten
andlung über das Evangelium Johannis eine un  2  —
beſtreitbare Wahrheit ausgeſprochen, wenn ſagt
„Alle Ketzereien, alle jene Grundſätze der Gottloſigkeit,

die Seelen verſtricken und Iu den Abgrund des
Verderbens ſtürzen, 0  en darin ihren Urſprung, daß
man die guten Schriften nicht gut verſtand und das,
vas nicht gut verſtand, mit eu Kühnheit und
re  E als bewieſen hinſtellte.“ Er gibt dann ſei⸗

Gläubigen, Aum vor ſo großem nheile zubehüten, folgende Mahnung. „Geliebteſte!“ chreibt er,
wir müſſen das mit großer Orſt hören, deſſen Ver—
ſtändniß MNſere indliche Faſſungskraft weit überſteigt
und nach der Mahnung der Schrift ns mit frommem
Herzen und mit Zittern die heilſame Vorſchrifthalten, daß wů  1  1 un m,  U  ber das, vas wir nach dem
Maße unſers Glaubens zu verſtehen uim Stande ſind,wie über eine Nahrung erfreuen, dem aber, vas
wir nach den geſunden Regeln Unſers Glaubens nochui zu faſſen vermochten, nicht zweifeln und mit
unſerm Verſtändniſſe zuwarten; ſo daß wir es, enn
wir e8 auch nicht begreifen, doch ohne dem leiſeſtenZweifel ½½  für gut und wahr halten.“

uguſtin konnte keine weiſere und gerechtere ah  —  —
nung geben, Es fann aber auch nichts tiefer den 013jener eitlen und hoffärtigen Geiſter beſchämen, 2
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Alles verſtehen vollen oder Ur glückliche Eingebun⸗
gen Iu den Sinn el der ſchwierigſten Stellen voll
kommen eingedrungen zu ſein glauben, als bd dieſer

Heilige dem Verlaufe ſenner Abhandlung 9dvon

ſich ſelber bekennt Dieſer ſo erhabene, 0 durchdrin—
ge Geiſt reiht ſich freiwillig nter die Kinder und
Schüler, ſchämt ſich nicht, ſeine Unwiſſenheit zu be  —
kennen und geſteht ffentlich, daß er zum Gebete, zu
der Autorität der Kirche, eine Uftu nehmen müſſe,
m den wahren Sinn der heiligen Schrift aufzufaſſen.

Auch ich, menne ru  3  der! der ich e8 auf mich genom⸗
3u euch zu rechen ſagt er, muß von euch ins

Auge gefaßt werden als wer ich 8 auf mi Om  2
und was ich auf mich genommen ich habe aun

lich als auf mich genommen das öttliche,
als Fleiſchlicher das Geiſtige als Sterblicher das Ewige,
zu behandeln. Auch nmenne Geliebteſten, muß mich
dvon eder eitlen Ueberhebung ferne halten,
verſtändig in dem Quſe des Herrn, welches die Ir
des lebendigen Gottes, die Säule und Grundveſte der
Wahrheit iſt walten ſoll nach mennent geringen aße
aſſe ich, was tu vorſetze, wo aufgethan wird
nähre mi mit euch, wo 8 verſchloſſen leibt,
klopfe nuit euch an 76

Er klo die Thüre, wo ihm das Licht fehlte,
wähnte aber nicht daß ihm das Licht abgehe, wo

ihm das der Kirche ſtrahlte, die als die Säule und
als die Richterin und AusGrundveſte der ahrhei

legerin des göttlichen Wortes verehrte und ezügli
derer — ſich ni zu ſagen ſcheute IJ würde em
Evangelium nicht lauben, enn mich nicht das An

der katholiſchen ir dazu bewegte. 74

Und wirklich, warum nehmen wir unter ſo vielen



Ueber die Evangelien 279

Evangelien, die auf uns gekommeſind, Ur Hler als
wahr an, wenn nich auf die Autorität der Kirche un
der Tradition hin, die nie mehr als dieſe Her

dieannt haben? e Kirche, als Richterin u  ber
ahrheit der Ueberlieferungen, hat E entſchieden; ihre

Entſcheidungen aber und für den Kathöliken eſe
48 hei die 418 Mutter anerkennen und von

Niemand anderm, als von ihr Nahrung nehmen wollen
Wenn das alte un Teſtament gleichſam zwer
Brüſte ſind an denen Wir faugen muſſen, mit
der Milch der Kinder Gottes genährt zu werden, ind

n iſtſie nicht am Uſen der Ir zu ſinden?
eS ni das Recht der Utter, ſie ihren Kindern
reichen und ſt 8 nicht unkindlich, die Söhne,
indem ſie ſich der weiſen Zucht der Mutter entziehen,
ſich zum Richter u  ber beide aufwerfen wollen?

Wir Edu jedoch, aus der Betrachtung
der heiligen Evangelien reichen Segen zu gewinnen,
nicht blos dieſer äubigen nd demüthigen Geſinnung,
ſondern auch enmer aufrichtigen Hochſchätzung un Ver⸗
ehrung eL Dinge, Mn denſelben enthalten ſind,
mogen ſie auch unſern fleiſchlichen Augen noch ſo un
bedeutend und gleichgiltig erſcheinen Wer ſie m den
Augen des Glaubens betrachtet, ihnen die Gerech—
tigkeit und das V  ehen des Glaubens eifrig ſucht ird
mit Paulus bekennen müſſen, daß ELr ſich des
Evangeliums nicht zu ſchämen habe, „weil eS ene

Gottes iſt zUum Heile für enen Jeden, der daran
glaubt 7 . Wenn der Weltapoſtel ſagt daß da⁴s
Evangelium „Kraft Gottes“ iſt ſo faßt
enn Wort Alles zufammen, was mer

5 Im
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Über die unvergleichliche Vorzüglichkeit dieſes Buches
geſagt verden kann Ey will dadurch bezüglich der

Wahrheiten, velche den Evangelien verkün—
digt werden, agen, daß e8 ott ſei, der E dieſem
U Preche, dvon ott ſpreche und wie ott preche,
indem Er ſowohl auf emne ſeiner göttlichen Größe und
Herrlichkeit und der leſe der darin enthaltenen Ge⸗
heimniſſe würdige Weiſe, als auch angemeſſen der e⸗

Vorbildung L die Er unterrichtet und der
verſchiedenen Faſſungsgabe 5 welche dieſe gött—
lichen Ausſprüche eſen, redet Richten Wwir dann un  —  —
ern Blick auf die Begebenheiten deren Andenken
dieſem u aufbewahrt IY wo hat die eſchichte
der Welt Aehnliches aufzuweiſen? Ein ott
der Mn ener Krippe geboren wird un an enem Kreuze
ſtirbt und üglei enn Gottmenſch, eſſen Leben
ununterbrochene Kerte von Wundern iſt die gtt
iche bezeugen dann Demüthigungen, ſein
Leiden und Sterben die noch mächtiger ſind als ſeine
Wunder noch größer, als feine Zeichen denn wäh⸗
ren dieſe ſelbſt die ſcheinbar Weiſeſten und Ausge—
zeichnetſten ſeines Volkes verhärteten, varen 8 dieſe,
die ſelbſt ſeine Feinde Ind Henker bekehrten!

Hinſichtlich der Weiſſagungen des Gottmen
chen önnen Wwir ſagen, daß eS nie gegeben,
was ſo ehr allen Glauben verdient und doch o ehr
en Glauben Überſteigt Denn vas künden ſie
uns? StadtDen Untergang einne Tempels
eine Volkes das ſich ott An ſo viele Zeichen
und Wunder, Ur die Ausrottung 0 zahlreicher Aun
mächtiger Stämme auserwählt und bewahrt hatte, die
Gründung eines neuen auserwählten Geſchlechtes, das,
nachdem einfache Fiſcher den Grundſtein zu
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ſo außerordentlichen erke gelegt, ui  en unter Ver  —  —
folgungen, unter Strömen von Blut, unter dem hef
tigſten Widerſtande eL Erdenmächte, auf der ganzen
Welt ſich verbreiten ollte; en allgemeines Gericht
aller Menſchen, das der gekreuzigte ott Am Ende der

im Angeſichte des Himmels und der Tde ab⸗—
alten wird, die Vollendung der Gemeinde der Hei  —
igen in der Glorie der Ewigkeit, in der dann alle
jene herrlichen Verheißungen, we die Schrift den
Auserwählten macht, ih
den werden

ve vollkommene Erfüllung fin⸗
4e wunderbar ſind endlich die Wege,

der Herr gewählt hat, um ſo großartige Rathſchlüſſe
der Erbarmung auszuführen, die Gebote und eſetze,
velche Er denen gab, die dies Geſchlecht bilden
ſollten, die Vorſchriften der chriſtlichen Sittenlehre, die
dvon ſeinen Lippen floſſen wir müſſen, wenn vir
dies erwägen, ſo ehr unſere ohnmächtige Tagesweisheit
un unſer thörichter Hochmuth dadurch beſchämt wer-⸗
den mag, die n den Evangelien verborgenen Schätze
der leſe und Unerforſchlichkeit Gottes demüthig an

betend, ausrufen: „Hier iſt der Finger Gottes, wahr⸗
lich das Evangelium iſt emne Kraft Gottes elle
für einen Jeden, der daran glaubt!“

Allein e8 iſt dann eine Gottes
eilez, der Finger Gottes, ſein Geiſt, den Glau
ben die ewigen Wahrheiten und Geheimniſſe Jeſu
Chriſti, die offnung auf die Erfüllung der Ver—
heißungen und die künftigen Gi  iter und die Liebe zu den
Geſetzen, Vorſchriften und (boten des Evangeliums
den Herzen tief einprägt. Denn Shne dieſem leben—
ſpendenden Geiſte tödtet der U  0 des Han⸗
geliums und verwandelt ſich ogar der Geruch des
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ebens in einen Geruch des Todes oll uns daher
die Betrachtung des Evangeliums egen bringen, muß
ſie mit innigen un beharrlichen Bitten die Gnade
un Erleuchtung des heiligen Geiſtes ſich paaren. Unſere
eigene Heiligung fordert eS nicht minder, wie die Hei  —  —
ligkeit des Buches ſelber, daß die eſung deſſelben mehr
einem Gehete als einem Studium gleiche. Wenn man

leibliche Speiſe nur mit Gebet und Dankſagung
zu ſich nehmen ſoll, wie viel mehr wird es ſich
geziemen, ebenſo bei dieſer geiſtigen Nahrung zu ver  —
ahren, welche der (ele nur I dem Maße nützt, als
ihr Gemüth den Einſprechungen der göttlichen Wahr  —  —
heit ſi öffnet.

Die beſte Vorbereitung ſegensreichen Leſung
des Evangeliums bleibt übrigens die Liebe; H wird
aſſelbe aber nicht ieben, 10 nicht einmal verkoſten
wollen, wenn nicht die Nſu nach den ewigen
ütern die Herzen beherrſcht oder doch wenigſtens durch
das Verlangen, ott zu ieben, durch den Willen,
ſein Reich und ſeine Gerechtigkeit zu In ſelben
begonnen hat 77  4e Sitten führen zum Verſtänd⸗
niſſe I chreibt Auguftin; das Verſtändniß der
evangeliſchen Wahrheiten —..—  * die Frucht der Reinigkeit
der Sitten. Nur wenn unſer X  V  eben dem Evangelium
gleichförmig or iſt, werden Dir entſprechende
inſicht in die Dunkelheiten, die Geheimniſſe, die
Heiligkeit und Vollkommenheit eſſelben gewinnen.
Nur venn wir frei ſind dvon der Liebe zu den ＋

En
und vergänglichen Gütern  * un aufrichtig verlangen nach
den himmliſchen Schätzen des Jenſeits, werden wir
inem Uche Geſchmack abgewinnen, das eben ni

raC In Joan.
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nderes als die gänzliche Zerſtörung jener erſteren und
aus dieſer Zerſtörung das Hervorkeimen und die freu⸗
dige Blüthe der letzteren Liebe ezweckt. Nur
aufrichtig das el Gottes ſucht, liest mit Segen
der „Botſchaft Reiche Gottes“, wie Matthäus
das Evangelium nennt, wer der nade lebt,
den Frieden eines Uten Gewiſſens bewahrt und nach
der Herrlichkeit des Himmels ſtrebt, vernimmt freudig
die „Botſchaft der nade, des riedend und der Herr—
lichkeit“ Paulus dies Buch und einen In
990 geſchildert. Damit ſoll jedo nicht ausgeſprochen
werden, daß nicht auch der Sünder die Evangelien leſen
dürfe bder 0  E, um in ihnen das re Licht für
eine Blindheit, die ſiegreichen Waffen gegen ſeine Lei⸗
de zu finden Ach! wer weiß, ob ott nicht
beſchloſſen, durch dieſer eiligen Sätze ihm
die Augen zu offnen und das Herz zu zerknirſchen? Ein
einziges Wort des Evangeliums, das einſt Antonins
beim Eintritte die 1 gehört, traf ſeine Seele
bis M das innerſte ark un machte ihn zum Heiligen;

Stelle des Weltapoſtels hat den großen
Auguſtinus bekehrt Dieſe auserwählte cele fühlte,
was ſie dieſem heiligen Buche verdankte, darum ru
ſie jedem ſündigen Menſchenkinde u 77  tehe auf,
ſuche, ſeufze, verzehre dich ImM Verlangenund klopfe
an die verſchloſſene Thüre!“

O, reinigen wir unſer Gemüth Or Wwir uns
das Leſen des Evangeliums begeben und e8 ir

während des Leſens Immerl mehr ſich reinigen Hei  2
ligen wir unſere Sitten Ar enne heilige Ehrfurcht
Vor dieſem eiligen U und * unſere cele

eiliger machen Entbrennen vir von nmem

innigen Verlangen nach dieſem feurigen Worte und eS
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ird unſer Herz Imnier mehr entflammen ſo daß wir
mit den Jüngern des Herrn voll Erſtaunen ausrufen
werden „Brannte ni Unſer erz n8 während

auf dem Wege redete und uns die Schrift Auf⸗
0 —9 Suchen unfere Wonne jener
Süßigkeit, die ott In das Wort ſeines Sohnes egte
und es verden uns die verderblichen Genüſſe ud Freu⸗
den dieſer Welt Tag zu Tag mmier bitterer Er
ſcheinen. O, ſuchen Wir In dieſem Schatze, den
ott n die I1  k niedergelegt unſere Stärkung
unſern Troſt un unſern ath unſere und un  —
ſern dem Worte 4

eſu Chriſti werden wir
lernen, vas f.  Ur Pein Herz 4

eſus f.  Ir uns hat und vas
4  für emn Herz der I für Jeſus haben müſſe un

der Geiſt der göttlichen Weisheit unter der I
dieſes anbetungswürdigen Bu  abens zu uns gekom  —

kommt mi ihm zugleich Gute zu uns
CE8 iſt dies die Lehre der Heiligen, welche ſte

ans eigener Erfahrung gewonnen „Wenn Jemand
das Evangelium berührt, 10 S nur anſieht 76 ſchreibt

Chryſoſtomus . „ſammelt ſein Gemüth und
zie eS von den irdiſchen Dingen ab Sowie den
Bewohnern emne Zeughauſes dte königlichen Waffen,

ſie auch niemand benützt, Eene gewiſſe Sicherheit
und großes Selbſtvertrauen einflößen, ſo wird alle
Gewalt des Teufels zu Schanden, wo die geiſtlichen
Bücher zu Hauſe ſind Id, manchmal bewirkt der

nbli derſelben ſchon, daß IM Sündigen
nachlaſſen Wenn wir gewagt aben, etwas erbo

3u un Und wir erblicken be der e  X
19) Lul 24 32
71) Hom de Lazaro



Ueher die Cvangelien. 285

unſer Haus die eiligen Bücher, verurtheilt uns bei
dieſem nblicke chon das Gewiſſen ſo eftig, daß
wir gewiß länger zaudern, wieder zu fallen. elen wir
aber fleißig In ihnen, ſo wird die Seele, als wenn

ſie in einem Heiligthume den göttlichen Dingen
hingegeben lebte, nach Ind nach gereinigt nd gebeſſert,
da ott ſelber mit ihr durch dieſe Schriften richt.“

n nicht blos ein Heiligthum iſt die Schrift,
ſondern, wie der heilige Auguſtin ſchreibt, ein Him
mel, u welchem uns oft die Wunder ſeiner
nade, die Reichthümer ſeiner Erbarmung und die
anbetungswürdigen Rathſchl üſſe ſeiner Weisheit un
Allmacht zeig

Treten wir daher mit Pertranien in dies Heilig⸗
thum, welches durch das Blut unſers Erlöſers geweiht
iſt, ſteigen wir hinan n dieſen Himnel, den Ins ein
eiſ hier auf Erden bereitet, öffnen wir die ugen
des Glaubens und betrachten wir mit Ehrfurcht,
Dankbarkei und Liebe die Schätze und Güter,; welche
das Ei der Kinder der Verheißung ſind, flehen
wir endlich, damit uns aus der Betrachtung des van  2  —
geliums reicher Segen werde, mit den Worten des
heiligen Auguſtinus 19 Gnade und Erleuchtung zu
dem Herrn „Schauen wir alſo, Herr  * dieſe Him⸗
mel, die erke deiner Hände; zertheile Vor unſern
Augen das Nebelgewölk, In welches du ſie einhüllteſt.
Dort ſind deine Zeugniſſe, Weisheit endend den
Kleinen. ollende, mein Gott! dein Lob aus dem
Munde der Kinder un Säuglinge. Denn keine B

Ucher

＋
kennen wir, die den 013 ſo ehr zerſtörten, den Feind
ind Widerſacher 9 ehr darniederſchlügen, der deiner

1 — Lib 13 Conk. Cap
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Ver  nung ſich widerſetzend ſeine Sünden vertheidigt
Keine, Herr! keine ſo keuſchen Reden ſind man kund
e ſo ehr mich Bekenntniſſe anregten, mein
au ſo ehr miter dein och ſchmiegten und mich
einlüden, dir ohne Vergeltung zu dienen. Laß ſie
mich verſtehen, Ütiger Vater! erleihe mir dies, der

mich ihnen Uunterwerſe, denn begründet haſt du ſie
19 für jene, die ſich ihnen unterwerfen ＋.

Faſtenpredigten

Reichlich bietet der allmächtige ott dar
Tim 17

Es m Jahre 1347 U r Geb als önig
Eduard von nglan Calais, ene Stadt rank  7
reich, belagerte ſeine Anſtrengungen ſchienen
umſonſt Mochten ſeine Soldaten noch ſo tapfer
kämpfen und ſtreiten ſie konnten keine Erfolge riin
gen ein auch der Stadt ſah 8 übel aus Die
tapferen Vertheidiger hatten endlich nichts mehr zu
eſſen, als gekochtes rd und Lede  4 und doch wollten
ſie ſich Ni ergeben Sie ſtürmten noch einmal hinau
gegen ihre Feinde; allein leSma wurden ſie geſchlagen
Nun blieb ihnen nichts mehr übrig, als die Stadt zu
übergeben; jedoch machten ſie die Bedingung, daß ſie

Eduard geſtandder König frei abziehen laſſen


